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Fünfte Betrachtung
über

das fünfte Wort Jesu
a rn K r e u z e.
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Ioh . iy , 28 . 29.
Darnach als Jesus wußte / - aß schon alles vollbracht

war , rief er , damit die Schrift auch darinn er»
füllet würde : Mich dürftet . Da lief einer
schnell zu dem Gefäß voll Eßig , das beym Kreuze
stand , füllte einen Schwamm mit Eßtg , steckte
ihn auf ein Mpp - Rohr , hielt es ihm an den
Mund und gab ihm so zu trinken.

junger und Durst sind für einen Menschen die
allerwidrigsten und unnatürlichsten Empfindun¬
gen . Wie das Leben desselben ohne Speise und
Trank nicht erhalten werden kann : so werden
unsere Leibeskräfte , nachdem Vorrath und Man¬
gel von Leiden , entweder gestärket und vermehret,
oder aber geschwächt und verringert . Hunger
und Durst nagen und peinigen daher einen gesun¬
den Menschen noch weit mehr als äusserliche Fol¬
tern , und man kann uns fast keine größere Qual
und Marter anthun , als wenn man uns derglei¬
chen lange leiden läßt . Mancher Missethäter,
den man Hunger und Durst leiden ließ , bekannte
daher schon öfters alles , was er vorhin hartnä¬
ckig geläugnet hatte , um nur dieser Pein entledi¬
get zu werden . Besonders ist der Durst etwas so
hartes und unausstehliches , daß diese Pein nach
dem einstimmigen Zeugniß aller , die fie fühlten , alle
andere Schmerzen und Martern weit übertritt—

E 5 Und



74 Fünfte Betrachtung.

Und auch diesen bittern Kelch der Leiden
mußte unser für uns blutende Erlöser zuletzt noch/
gleichsam als das Bitterste , trinken ; in so vollem
Maaße trinken , daß ihm dies peinlichste Gefühl
die laute Klage : mich dürftet , auspreßte . —

Wer kann es aussprechen , wie peinlich der
höchste Grad des Durstes , den Jesus empfand,
gewesen seyn müsse? Etwas davon fühlt viel¬
leicht der Sterbende , den eine innerliche Hitze ver¬
zehrt oder der tödtlich Verwundete , der auf dem
Schlachtfeld nach einem Tropfen Feuchtigkeit
lechzt : aber in dem Grade , in welchem Jesus
Christus schmachtete , wird wohl schwerlich je ein
Sterblicher geschmachtet haben oder schmachten.
Bisher hatte der Erlöser alle körperliche Schmer¬
zen rm Stillen ertragen , aber dieser Schmerz war
so heftig , daß er gedrungen war , auszurufen:
mich dürftet!

Ganz natürlich war freylich diese Klage;
nichts kann uns aber die Größe und Schwere der
Leiden Jesu , die er für uns erduldet und ausge¬
standen hat , lebhafter ins Gedächtniß rufen , als
diese seine Klage über Durst , der eben eine natür¬
liche Folge seiner Martern war . Wie viel hatte
er bisher ausgestanden ! Mehrere Nächte hatte
er schon schlaflos unter Angst und Beklemmung
zugebracht ; und besonders waren innerhalb acht-
zehen Stunden , Schmerzen auf Schmerzen,
Marter auf Marter , gefolgt , ohne daß er nur
einen Augenblick Erhohlung gefunden hätte . Es
war keine Stunde verstrichen , in welcher er nicht
auf mehr als eine Art gelitten hätte . Was hatte
er nicht , seitdem er die Last unserer Sünden dort
am Oehlberqe auf stch werfen ließ , für so mannig¬
faltige Leiden an stch erfahren müssen ! Wie so

schnell
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schnell waren sie auf einander gefolgt! Wie hatte
nicht sein Leib, von dem gleich Anfangs seiner
Leiden Schweiß wie große Blutstropfen auf
die Erde fiel, und der wegen feiner Angst und
Lodeskämpfe/ Stärkung durch einen Engel vom
Himmel bedurfte; wie harre nicht derselbe meiner
kalten und schlaflosen Nacht/ darin» man ihm
nicht die mindeste Rast zur Erhohlung verstattet
hatte, abgemattet werden müssen! In dem kurzen
Zeitraume von seiner Gefangennehmung an, bis
zur Verfinsterung der Sonne, was für gehäufte
Plagen! Was für aneinander gekettetêErschö¬
pfung seiner Kräfte. Vom Hannas zum Kaivhas
geführt; vom Kaiphas vor den römischen Land¬
pfleger gebracht; ven diesem an den oerodes, und
vom Hewdes zurück an den Pilatus gesandt, hatte
er allenthalben die schnödeste Begegnung aushal¬
ten müssen. Was für grausame Verhöhnungen
und Mißhandlungen seines heiligen Leibes' Unter
den empfindlichsten, bittersten Kränkungen feines
Herzens, womit eine boshafte Rachgier nur irgend
zu quälen weiß, was für so schreckliche, leibliche
Schmerzen! Backenstreiche, eine Dvrnenkrönunq,
oft wiederholte feindselige Schläge auf dies mit
Dornen gekrönte Haupt; eine unmenschliche Gei-
felung, die feinen ganzen Leib not Wunden und
Striemen überdeckte; die Last des Kreuzblockes
auf seinen zerfleischten Schultern vom Richthause
bis zur Stadt hinaus; endlich die gewaltsame Aus-
spannung seines Leibes, die An.iag'iu ig desselben
ans Kreuz, die marteroolle Durchbohrung seiner
Hände und Füße. Unter der Folter so unbesche üb¬
licher Schmerzen; unter häufiger Verblutung,
hatte er nun schon drey schreckliche Stunden hin¬gebracht Wie hätten dadurch nicht seine Kräftecnngez"hrt werden sollen? Aber was nir drey
schreckliche Stunden folgten nun mit der Verfin¬

sterung
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sierung der Sonne ! Gegen die verborgenen Leiden
seiner Seele , die ihn da ergriffen , sind die . die
uns in die Augen fielen, gering zu nennen . Drey
Stunden lang schmeckte er die Bitterkeit des To¬
des in überschwenglichem Maaße , wie kein Sterb¬
licher sie je schmecken wird . Drey Stunden lang
ringt er nnt dem unaussprechlichen beängstigen¬
den Gedanken von Gort verlassen zu seyn , der
gleich einer schweren Last seine Gebeine zentral-
inet . Welch ein Leiden ! Wie hätte nicht da seine
Kraft , gleich als ein Gefilde im dürren Gom.
mer , vertrocknen sollen ? Sein Herz ist zer¬
schlagen und verdorret wie Gras : er hat sich
müde geschrien - sein Hals ist heisch ; das Ge.
ficht vergehet ihm , daß er so lange auf Gott
harren muß . Sein Herz ist in seinem Leibe,
als zerschmolzen Machs , seine Rrafte find ver¬
trocknet , wie eiire Scherbe , und seine Zunge
klebet an semem Gaumen ; denn Gott legte
ihn iit des Todes - Staub . Was Wunder , daß
sein lechzender Mund eine Erquickung verlangte?
daß er so klage voll ausrief : Mich dürstet ! —
Mich dürstet ', so ruft Jesus aus , und legt da¬
durch an den Tag , wie sehr seine Seele bisher
gearbeitet habe , unsere Sünden zu verfilmen.

So ist also die Klage Jesu an seinem Kreuze
über Durst , ein redender Beweis von der Größe
und Schwere der Leiden , die er bisher erduldet
hatte . Das muß uns denn aber billig zum herz¬
lichsten, lebhaftesten Danke ermuntern , daß er um
unsere Sünden zu büßen , den Vater mit uns zu
versöhnen , und uns Ruhe für unsere Seelen,
Heil , Leben und Seligkeit zu verschaffe« , so vie¬
les erduldet und ausgestanden hat . O ! wie sol¬
len , wie wollen , wie können wir ihm je vergel¬
ten die unendliche große Liebe, die Er uns dadurch

bewie-
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bewiesen und erzeiget hat . Seinem Leiden und
seinem Tode haben wir die Errettung von dein
ewigen Verderben und die Erhaltung zum ewigen
Leben zu danken . Daß uns unerschöpsiiche Quel¬
len des Trostes geöfnet sind , daß wir von der
Schuld und Strafe der Sünden frey werden und
ein besseres Leben am Ende unserer kurzen Wahl¬
fahrt hoffen können / das alles sind selige Früchte
der großmüthigen Aufopferung Jesu für uns.
Können wir nun wohl hieran gedenken , ohne un¬
serm Erlöser den freudigsten und gerührtesten Dank
abzustatten / ohne seinLob anzustimmen , und ohne
auf diese Weise das Werk zu beginnen / das wir
einmahl ewig fortsetzen und in dessen Verrichtung
wir unsere ewige Glückseligkeit finden sollen ? Je¬
dem der von der Klage : mich dürstet ! höret ; sollte
daher billig diese Klage zum lebhaftesten , herzlich¬
sten Danke ermuntern.

Aber nicht nur dis ; diese Klage Jesu soll und
muß von uns nicht blos von dieser Seite ' angese¬
hen und betrachtet werden ; Jesus stieß sie aus,
nicht blos und nicht sowohl - denn dazu kann auch
schon seine vorhergehende Klage dienen — um uns
auf sein Leiden aufmerksam zu machen : sondern
um auch noch das letzte zu erfüllen , was zu erfül¬
len übrig war . Schon war das Ende seines Le¬
hens da ; es war alles vollbracht , was nach dem
Willen seines himmlischen Vaters zu vollbringen
war ; geendigt war sein Leiden : das alles , sagt
Johannes , wußte Jesus , und dieser Gedanke
mußte für ihn erquickender seyn , als der beste La-
Vetrank . Er hätte also , so wie Er bisher so man¬
ches seiner schweren Leiden verschwieg , und auch
die empfindlichsten in der Stille trug , auch das
Peinlichste der Leiden vollends mit sich tragen kön¬
nen , ohne es kund werden zu lassen . Und um so
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viel mehr würde er das auch gethan haben , da er
ohnehin keine große Equickung erwarten konnte.
Aber — noch war ein Umstand übrig , der von
dem Messias vorher verkündigt war . Er rief da¬
her : mich dürftet ! damit die Schrift in jedem
Umstände erfüllt / und nichts übrig gelassen würde,
was die Propheten in Beziehung auf sein Leiden
voraus gesagt hatten . Auch das bezeuget Johan¬
nes ausdrücklich . Er rief schreibt er/damit die
Schrift auch darin erfüllet werde : mich dür¬
ftet ! Bey dieser Behauptung des Johannes kann
es uns nicht gleichgültig seyn , ob wirklich in der
heiligen Schrift eine wiche Stelle zu finden ist,
wo unter den Leiden des Messias ausdrücklich auch
seines Durstes Erwähnung geschieht. Und lesen
w »r nun den 22sten und den tasten Psalm , welche
beyde von den Aposteln — theils in den Evange¬
lien , theils in der Apostelgeschichte und in den
Briefen als weissagende Psalmen angeführt wer¬
den — mit Ueberlegung und Aufmerksamkeit nach,
so finden wir das wirklich Keinem Uneingenonr-
menen kann es entgehen , daß in dem einen wie in
dem andern Psalm eine der allerdeutlichsten und
lebhaftesten Beschreibungen der Leiden unsers Er¬
lösers enthalten seyen. Es scheint , als ob die
Verfasser dieser Psalmen bey dieser ganzen Schil¬
derung im Geist : unter dem Kreuze unsers Hei¬
landes gestanden waren . Ein Stück der Leiden
wird nach dem andern vorgestellt . Und ausdrück¬
lich wird auch der peinliche Durst Jesu unter die¬
selben gezählt . Doch mit demselben hören auch
alle Klagen auf ; und die Stimme des Weinens
und Seufzens verwandelt sich in Jauchzen und
Frohlocken ; genau , wie bey Jesu Christo . Wer
dies erwägt , kann nicht zweifeln , daß Jesus wirk¬
lich absichtlich rief : mich dürftet ! Er wollte da-
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mit öffentlich zu erkennen geben , wie genau auch
hier die Schrift an ihm erfüllet würde.

Das muß uns denn aber ein neuer Beweis
seyn : daß Jesus unzweifelhaft gewiß der gewesen
sey , auf den die Vater Hoffeten ; da alles bis
auf den geringsten Umstand aufs genaueste an ihm
eintraf . Und eben so müsse seine Bemühung,
selbst noch in der letzten Minute seines Lebens,
alles zu erfüllen , was erfüllt werden mußte,
Antrieb und Ermunterung für uns seyn , als seine
Nachfolger auch alles zu erfüllen , was Gott in
seinem Worte von uns fordert , und alles zu thun
und zu leisten , was wir zu thun haben , damit
es einst , an : Ende unsers Lebens auch bey uns
heißen könne : es ist alles vollbracht!

Ja nicht nur von Jesu Christo , von jedem
guten Menschen wollen wir lernen . Einen
solchen schildert uns Johannes , in jenem Kriegs-
knecht , der Jesum zu erquicken und zu laben
suchte . Raum hatte Jesus , schreibt er ferner,
gerufen mich dürstet ! so lief einer schnell
zu dem Gefäß voll Essig , das beym Rreuze
stand , füttere einen Schwamm mit Essig , steck¬
te ihn auf ein Mopprohr , hielt es ihm an den
Mund und gab ihm so zu trinken . Welcher
Christ der Jesinn von Herzen liebt , danket nicht
diesem mitleidigen Kriegsknechte in seinem Herzen,
daß er , so gering auch diese Labung war , doch sie
Jesu zu reichen bereit und willig war ! Er war
der einzige Wohlthäter Jesu in seinen so langen
und so hangen Todesstunden . Wer möchte nicht
an seiner Stelle gewesen seyn ? Ein Wohlthäter
an Jesu werden zu können , welch eine Ehre,
welch ein Glück ! Und welch ein größeres Glück,
es steht , Gott sey gelobt , in unser aller Macht,
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wir können alle es werden . Zwar nicht so , daß
wir ihm in eigner Person irgend eine Wohlthat
erweisen könnten ; was wir aber ihm nicht leisten
können , das können wir seinen Angehörigen er¬
weisen . Und das will ja Jesus so ansehen , als
hätten wir es ihm selbst erwiesen , was ihr,
spricht er , gethan habt einem dieser meiner ge*
ringften Bruder , das habt ihr mir gethan.
Wem es denn also ein Ernst ist , bey wem der
Wunsch , an jenes Kriegsknechts Stelle gewesen zu
seyn , nicht bloße , flüchtige Empfindeleh ist , wer
es von Herzen wünscht , aus Dank und Liebe es
wünscht , Jesum , da er um Labung lechzete , ha¬
ben erquicken zu können , der gehe hin , und thue
das , was jener Kriegsknecht Jesu selbst erwiest,
an seinen Brüdern und Schwestern . Die hat je¬
der immer um stch; in denen kann jeder Jesum
immer erquicken . So viele schmachten auf dem
Siechbette oder unter diesem oder jener » noch gros¬
sem Elende ; so viele hungern und dürften : laßt
nns fie denn also aufsuchen , diese nach Hülfe und
Erquickung Lechzende und an ihnen mitleidige Trö¬
ster , Erquicker und Helfer werden . Was in un¬
serem Vermögen steht , wollen wir zu ihren , Troste,
Erquickung und Hülfe anwenden . Das alles will
und wird Jesus ansehen , als hätten wir es ihm
selbst erwiesen ; wir werden dadurch seine Wohl¬
thäter werden , und jener mitleidige Kriegsknecht
wird es nicht mehr allein seyn . Und daß wir dafür
reichlich von ihm , der keinen Trunk Wassers , ihm
oder den Seinigcn erwiese »; , unvergolten lassen
will , werden belohnet werden , braucht das erst
erwiesen zu werden ? Rommet her , will er ja einst
zu allen solchen mitleidigen Seelen sagen : konr-
met her ihr Gesegnete meines Vaters , erer¬
bet das Reich , das euch bereitet ist von Anbe¬
ginn der Welt . Denn ich bin hungrig gewe-
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sen, und ihr habet mich gespeiset. Ich bin
dürftig gewesen, und ihr habet mich getran-ket. Ich bin ein Gaft gewesen, und ihr habet
mich beherberget. Ich bin nackend gewesen
und ihr habet mich bekleidet. Ich bin krank
gewesen, und ihr habt mich besucht. Ich bin
gefangen gewesen, und ihr seyd zu mir kom¬
men. Welch ein herrlicher Lohn für alles, was
wir hier an Nothleidenden thun!

Und sind oder kommen wir selbst in Umstände,
in welchen wir nach Hülfe schmachten, werden wir
krank und elend, so daß unsere Rrafte vertrock¬
nen und auch unsere Zunge an unserem Gau¬
men klebet; so wollen wrr auch auf den Fall
aus unserer Geschichte lernen. Die Zeit steht uns
allen bevor, da es mit uns auch dahin kommen
kann, daß uns um Trost und Erquickung bange
werden könnte. Niemand weiß, was für eine
Krankheit seinen Körper noch aufreiben wird,
und ob er nicht in der Hitze eines Fiebers oder in
einer Krankheit, die alle seine Kräfte nach und
nach austrocknet, über brennenden Durst und über
verzehrendes Feuer wird klagen müssen. Aber
es sey, wir wollen und brauchen uns deswegen
nicht zum Voraus zu ängstigen. Der Gott, der
dem verachteten, von seinem eignen Volke verstoh¬
lenen Jesu, in einem ganz Unbekannten einen Er¬
quicket erweckte, der wird für die Zeit auch uns
Tröster, Erquicket und Unterstützet zu erwecken
wissen. Wird es uns alsdenn besser, als es Je¬
su wurde; heben, tragen, pflegen uns alsdann
unsere Lieben und Freunde, umgeben uns unsere
Kinder und Bekannten, und suchen alles zuthun,
was uns Erleichterung und Erquickung gewährenkann; o! so laßt uns dann um so inmger Gott
danken, -aß er es uns vor Jesu so wohl gehen

F — läßt,
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läßt , und uns in Umstände versetzet bat , in wel¬
chen uns unser Leiden so erträglich gcmachet wird;
und wenn sich dennoch Ungeduld in unseren See¬
len regen will , so laßt uns aufsetzen auf Jesum;
der in ungleich verlaßnern Umstanden geduldig,
und schon mit einer solchen Linderung zufrieden
war , die für einen Sterbenden kaum Labsal heis-

-sen kann . Oder sollte es uns , wie Jesu ergehen,
sollten wir auf ein hartes Lager , ohne Hülfe und
Unterstützung , von Menschen vergessen oder wohl
gar unbarmherzig verftossen , hsngelegt werden
und nur wenig Labsal haben ; dann sey Jesus
unser Labsal , dann wollen wir denken , daß Er,
der um unsert willen in seinem letzten Ermatten
auch von den Seinigen verlassen war und nur we¬
nig Erquickung fand , unsere Noth gefühlt , selbst
empfunden habe , und uns also nicht verlassen,
nicht versäumen , sondern bey uns seyn werde in
unserer Noth , uns heraushelfen und uns,
ehe wir es uns versehen , zu sich aushelfen
werde . Und deß wollen wir uns trösten , vor¬
züglich in unserer Todesnoth , dann wenn es mit
uns dahin kommt , daß selbst unsere Freunde hülf-
los um uns stehen , wenn auch diese die Hände rin¬
gen , jammern und wehklagen , daß sie uns nichts
mehr helfen können , wenn nichts mehr uns er¬
quickt , wenn Leib und Seele im Tode ver¬
schmachten ; dann vorzüglich wollen wir auf¬
fetzen auf Jesum , und des uns erinnern , wie er
für uns am Kreuze schmachtete. Wenn unsere
Zunge erstarret und unsere Lippen erblassen , dann
wollen, wir auf den hoffen , welcher alle Ver¬
schmachtende erquickt und sie dahin führt , wo sie
weder hungern noch dürften wird , sondern wo
sie gesattiget werden mit den reichen Gütern
des Hauses Gottes und an den Bachen des
ewigen Lebens erquicket werden . Dieser Ge¬

danke
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danke wird uns selbst im Sterben noch erqui¬
cken.

Um so viel mehr kann er uns erquicken , je
mehr wir wissen , - aß wir nicht verqebens auf
ihn , unsern Erlöser hoffen. Nein , zuversichtlich
können wir gewiß seyn, daß wir , wenn wir wahr¬
haftig an ihn glauben , durch ihn die ewige Selig¬
keit erlangen werden . Eben darnach , uns glück¬
lich und selig zu machen , eben darnach dürstete ihn
nicht weniger . So natürlich die Ursachen seines
Durstes waren , und so wenig man sich verwun¬
dern darf , daß sein lechzender Mund nach einer
Erquickung verlangte ; so war doch diese Erqui-
ckung nicht das einzige , wvrnach er sich sehnte.
Darnach sehnte sich sein ermatteter Leib, aber seine
Seele durstete nach dem Heile der Sünder , für
welche er jetzt bald ausgelitten und ausgerungen
hatte . Auch noch jetzt auf dem Throne seines Va¬
ters , im Genusse einer unaussprechlichen Herrlich¬
keit und unter denAn betungen des ganzen Himmels,
ist das Verlanget : seiner mit Preis und Ehre gekrön¬
ten Seele nichts anders , als die Seligkeit seiner
Brüder . Er will noch immer , daß allen gehol¬
fen werde und daß sie alle zur Erkenntniß der
Wahrheit kommen ; noch immer ladet er die
Mühseligen und Beladenen zu sich ein , daß sie
bey Ihm Erquickung finden ; noch immer klopft
Er , durch alles , was Religion und Gnade,
Wohlthat und Liebe Rührendes haben , an den
Herzen der Menschen an , damit sie sich für ihn
öffnen und für den Segen seiner Erlösung em¬
pfänglich werden . Ihn dürftet nach der Beleh¬
rung so vieler Unwissenden , damit sie durch seinen
Geist zur Erkenntniß der Wahrheit kommen , nach
der Errettung so vieler Verlohrnen und Verirrten/
damit sie auf die seligen Wege der Tugend und des

F - Frie,
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Friedens zurückgebracht werden , und nicht auf
dem breiten Wege , der zur verdanrmniß füh¬
ret , umkommen , nach der Besserung so vieler
Menschen , damit sie vom Verderben errettet wer¬
den . Wie sollte er also unser Kommen zu ihm
nicht annehmen ! Wie sollte er unsere Sehnsucht
nach ihm nicht befriedigen ! Wie sollte er uns im
Tode verlassen können ! Zumahl , wenn wir seine
Sehnsucht schon vorher befriedigten und im Leben
uns zu ihm hielten Dann können wir im Tode
getrost auf ihn hoffen.

Wenn uns also einst keine trrdische Erqui-
ckung mehr laben kann , dann erquicke uns noch
der Gedanke an ihn , den Helfer aus aller Noth.
Nimm , wollen wir alsdann sprechen — und
wenn auch unsere Zunge nicht mehr reden kann,
so stammle so unser Herz — nimm , ewiger Erbar¬
men nimm diese Seele , nach deren Seligkeit du
verlangst , auf ewig hm ! Sie ist dein ; du l>rst
sie erlöset und niemand wird sie dir aus dei¬
ner Hand reisten . Befriedige das Verlangen
meines unsterblichen Geistes und laß mich in Dir
die stärkste und seligste Erquickung finden . Nimm
mich auf zu Dir , in das Haus deines Vaters,
damit ich sein Angesicht schaue und satt werde,
wann ich erwache nach seinem Bilde . Amen.

Lied.
Mrl. 2» dich hab ich grhüffrt rc.

».

Äoll Schmer ; und Qual dem Tode nah,
Hangst Du , mein Heil , auf Golgatha.

Wer
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Wer kann Dein Leiden fassen?

Laut seufzest Du : » mein Gott ! mein Gott!

«Wie hast Du mich verlassen!

2 .

Die Zunge klebt am dürren Gaum:
Du athmest vor Verschmachten kaum,

Doch ach ! mit bitterm Spotte

Lacht deines letzten hcisscn Dursts
Der Missethäter Rotte.

'Du , dessen Wort den Müden Kraft,

Erquickung Dürstenden vcrschaft,

Ach du , du willst verschmachten.

„Mich dürstet ! « rufst du , niemand will

Auf deine Klagen achten.

4.

Ach dir , der alle Quellen schuf,

O ! Mächtiger auf dessen Ruf

Sich Wasscrström ' ergiesscn,

Dir kann der Mattigkeit Gefühl

Kein Labetrunk versüßen.

Doch Gott hat dich im Tod erquickt;

Dich ewig aller Qual entrückt,

Und dein Gebet erhöret,

Durch dich wird in der Todesangst
Erquickung mir gewähret.



86 Fünfte Betrachtung.
6.

O Liebe ! könnt ich dankbar seyn,
Was geb ich dir für deine Pein?

Ich will stets dein gedenken,
In Hungrigen erquicken dich,

In Dürstenden dich tränken . —

Sturm.

Sechste
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